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INF. Ii - ZO. janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 25. April 1936

Mädchen. Von Edgar Chappuis.

Schlankgliedrig, hochgeschwellt die Brust,
wandeln sie ihren jungen Tag.
Was er wohl alles bringen mag,
an Glanz und Freude, Lieb' und Lust? —

Noch steht das Leben licht und weit
vor ihrer Augen hellem Glanz.
Es ist ein duft'ger, holder Tanz,
kommenden Glücks, voll Seligkeit.

Des Körpers Anmut unbeschwert,
wandeln sie zart und weiß durchs Land.
Sie halten Blumen in der Hand, —
Bis einst auch sie das Leid begehrt.

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby. 17

„Selbftoerftänblicb fdjweige id)", befdjwor ber Tide pn=

ibetifdj. ,,VerfßnIidj borf id) gewiß meine jÇreube äußern
an bet (Genialität meiner itollegen. hier bewahrheitet fid)
eine fiebensweisheit: etiles (Große nimmt im .(Keinen feinen
Anfang, äßet mit ber 3ud)t von Hibben beginnt, wirb
oorausfidjtlid) mit ber Ersiebung non Vbinoaeroffett 'eine

Laufbahn beenben."

„Sdjweig", befahl hoher empört ,,3n einem ein»

(igen $Iob ftedt ber (Seift bes Sdjöpfers ebenfo wie in
ber ,<5aut bes Väbagogen Sßerner fietttner." Des Vîeifters
Vliene nahm beit Eifer bes Tempelreinigers an, unb bic
näfelnbe Stimme hang trompetenbaft: „fiaß' bir fagen:
Tem deinen ift alles rein. höre, fientner, bie Stöße waren
jahrelang meine einigen Sreunbe, bis id) biefen ba, biefen
gefunben babe. So fd)ted)t ift bie äßenfdjbeit."

Er jitterte erbarmungsroürbig, als er mit ber hanb
auf fiotbar wies.

Selbft ber Spötter fientner war befcbämt unb entgegnete
i'erföbttlid): „3d) wollte bir bas Harmonium and) ablaufen,
aber ba Jam fiotßars Wbfagebrief, id) babe bier bas bare
®e!b in ber §anb."

„Tie Vngelegenbeit ift erlebigt", entfd)ieb fiotbar. „Tu
hehït, bas harmonium aiert wieber ben alten Vlab, wir
wollen nidjt über Vergangenes fdjroaßen."

„Sllfo Streufanb unb Vunttum", froblodte fientner unb
jtiminte ben Ton 3ur (Gefelligteit an, als er bas Harmonium
auffchlofe unb 31t fpielen begann unb oon ber d)oralfd)weren

Einleitung hinüber breborgelte 311 einem iBaljertempo, unb

mit feiner oollen unb fdjönen Varitonftimme 311 fingen an»

bub: ,,3wei öer3en im Treioierteltatt ..."
Valb tarnen alle brei in bie rechte, iiberfd)wenglid)e

Sunggefellenftimmung, bie heiter fein tann wie 5tinber oor
einem Vuppentbeater unb büfter wie ein Wllerfeelentag. Sie
glichen mit ihren Weiterungen bett SBinben, balb tiiblc Vife,
balb hetfeer Söhn, unb balb fdjwüler WSeftwinb. Wb»

wecbslungsweife wirbelten fie böfen Erbeitftaub auf ober

berührten bimmlifdje SBolfen. Tie Sabrt ging im 3id unb

3ad burd) bie VSelt, fo recht oergleicbbar einem Schul»

penfum, bas alles S3iffenswerte in fiuft, Erbe, Breuer unb

ÏBaffer ftreift unb ftreichelt, mehr im Vorbeigeben als im
wirtlichen Verfenten unb im Einbringen in ber ein3elnen

Tinge Quell, (Gebalt unb Wuswirtung. 3mmer wieber be»

gegneten fid) bie SBinbe ob bem Schuß unb fießrerleben
unb hoben bie SUtoIetüle, aus benen es taufenbfad) aufammen»

gefeßt ift, 3U fonnenburd)trän!ten Staubfäulen, 3U leicht»

gebrebten Staubwirbeln, 311 wunberlicb geformten ßuftßofen
unb bonnernben Tromben.

fiotbar ftiftete eine Slafcbe WMftenladjer, bie er felbft
in ber 2Birtfdjaft holte. Wus hohers großen Teetaffen

tränten fie fid) ben feurigen Tropfen 3U. Ter fiebrer oon
(Golbingen war in befter unb bumorooller Sorm. Er fd)waßte

unb fdjwefelte wie ein billiger 3atob, fang wie ein Earufo
unb imitierte (Grod in fabelhafter Watürlidjteit unb un»

wiberfteblidjer 5tomit. Er hatte beute ohne Verfpätung unb

orànb
XI 17? V, ölstt lür lieiiuatlicke un6 Xuiist
!.>?. I. t » ^O. lÄIII'^. Herausgeber: Iules Cercler, Luebàruelcerei, iu Lero 25. ^ril 1936

IVIââ(à6II. Von Lâgsr dbappuis.

Acblaokglieàrig, boobgeseb^vellt 6ie örust,
wanàeln sie ibreu ^uugeu lag.
V?as er vvobl alles briugeu mag,
au (?lsu2 uucl ?reucìe, Dieb' uucl Dust? —

I>ioeb stebt (las Deben liebt uuâ weit
vor ibrer H,ugeu belleiu (Ilausi.
Ds ist ein cluiì'ger, bolcler lanT,
Donnnenâen (sllüelrs, voll seligkeit.

Des Körpers àruut uubesebwert,
vvauàelu sie sart uo6 weib ciurebs Darxl.
8ie bslteit lZlurneu iu <ler Lauà, —
Lis eiust suob sie <lss Deicl begebrt.

komun von Allons Veb^. 17

„Selbstverständlich schweige ich", beschwor der Dicke pa-
thetisch. „Persönlich darf ich gewiß meine Freude äußern
an der Genialität meiner Pollegen. Hier bewahrheitet sich

eine Lebensweisheit: Alles Große nimmt im Kleinen seinen

Anfang. Wer mit der Zucht von Flöhen beginnt, wird
voraussichtlich mit der Erziehung von Rhinozerossen leine

Laufbahn beenden."

„Schweig", befahl Holzer empört „In einem ein-
Zigen Floh steckt der Geist des Schöpfers ebenso wie in
der Haut des Pädagogen Werner Lentner." Des Meisters
Miene nahm den Eifer des Tempelreinigers an, und die
näselnde Stimme klang trompetenhaft: „Laß' dir sagen:
Dem Reinen ist alles rein. Höre, Lentner, die Flöhe waren
jahrelang meine einzigen Freunde, bis ich diesen da, diesen
gefunden habe. So schlecht ist die Menschheit."

Er zitterte erbarmungswürdig, als er mit der Hand
auf Lothar wies.

Selbst der Spötter Lentner war beschämt und entgegnete
versöhnlich: „Ich wollte dir das Harmonium auch abkaufen,
aber da kam Lothars Absagebrief, ich habe hier das bare
Celd in der Hand."

„Die Angelegenheit ist erledigt", entschied Lothar. „Du
stehst, das Harmonium ziert wieder den alten Platz, wir
wolle» nicht über Vergangenes schwatzen."

„Also Streusand und Punktum", frohlockte Lentner und
stimmte den Ton zur Geselligkeit an, als er das Harmonium
ausschloß und zu spielen begann und von der choralschweren

Einleitung hinüber drehorgelte zu einein Walzertempo, und

mit seiner vollen und schönen Baritonstimme zu singen an-
hub: „Zwei Herzen im Dreivierteltakt ..."

Bald kamen alle drei in die rechte, überschwengliche

Iunggesellenstimmung, die heiter sein kann wie Kinder vor
einem Puppentheater und düster wie ein Allerseelentag. Sie
glichen mit ihren Aeußerungen den Winden, bald kühle Bise,
bald heißer Föhn, und bald schwüler Westwind. Ab-
wechslungsweise wirbelten sie bösen Erdenstaub auf oder

berührten himmlische Wolken. Die Fahrt ging im Zick und

Zack durch die Welt, so recht vergleichbar einem Schul-
pensum, das alles Wissenswerte in Luft, Erde, Feuer und

Wasser streift und streichelt, mehr im Vorbeigehen als im
wirklichen Versenken und im Eindringen in der einzelnen

Dinge Quell, Gehalt und Auswirkung. Immer wieder be-

gegneten sich die Winde ob dem Schul- und Lehrerleben
und hoben die Moleküle, aus denen es tausendfach zusammen-

gesetzt ist, zu sonnendurchtränkten Staubsäulen, zu leicht-

gedrehten Staubwirbeln, zu wunderlich geformten Lufthosen
und donnernden Tromben.

Lothar stiftete eine Flasche Wistenlacher, die er selbst

in der Wirtschaft holte. Aus Holzers großen Teetassen

tranken sie sich den feurigen Tropfen zu. Der Lehrer von
Goldingen war in bester und humorvoller Form. Er schwatzte

und schwefelte wie ein billiger Jakob, sang wie ein Caruso

und imitierte Crock in fabelhafter Natürlichkeit und un-

widerstehlicher Komik. Er hatte heute ohne Verspätung und
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